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Verwaltungsbericht
der Kreisſparkaſſe zu Merſeburg pro 1904.
Am Schluſſe des Jahres

1903 betrugen die Ein-

lagen 3,888,870 M. 70 Pf.
im Jahre 1904 wurden
eingezahlt 646,858 74und Zinſen zugeſchrieben 90,028 19

4,120,757 M. 63 Pf.
wieder abgehoben ſind. 625,445 97
ſo daß ult. 1904 verbleiben 3,495,811 M. 66 Pf.
gegen das Vorjahr 3,383,870 70

mehr 111,440 M. 96 Pf.
Die ausſtehenden Kapi-

talien pp. betrugen 3,851,447
hiervon ab die Einlagen 3,495,311

49
66

mithin beträgt der Re
ſervefonds. 356,135 M. 83 Pf.
Merſeburg, den 22. März 1905.

Kuratorium der Kreisſparkaſſe.

Bekanntmachung.
Das hieſige Bataillon Füſilier- Regiments

36 hält ſein diesjähriges Exerzieren auf dem
hieſigen Exerzierplatze ab. Da es hierbei vor
kommen kann, daß die an die Obſtplantage
angrenzenden Geländeparzellen Wieſen pp.

ausnahmsweiſe hin und wieder betreten
werden, ſo weiſe ich hierdurch darauf hin, daß
die Bezahlung etwa entſtehenden Flurſchadens
direkt zwiſchen Beſitzer (Pächter) und Bataillon
zur Regelung gelangt.

Etwaige Erſatzanſprüche ſind daher bei dem
Bataillons-Kommando ſo zeitig zu ſtellen,
daß eine Abſchätzung noch möglich iſt, wid-
rigenfalls die Intereſſenten die aus der ver
ſpäteten Anmeldung entſtehenden Folgen zu
tragen haben. Die Gemeinde- Vorſtände wollen
die in Betracht kommenden Beſitzer (Pächter)

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(76. Fortſetzung.)
Plötzlich erſchien Fräulein von Hohenried

hinter der Scene und führte die Patientin
fort. Man beeilte ſich, das nächſte Bild zu
ſtellen: Eliſabeth von Thüringen, die ihrem
Gemahl die Roſen im Mantel zeigt.

Indeſſen ſaß Margarete in einem bequemen
Seſſel des entlegenen Bücherzimmers und
ſchlürfte den feurigen Wein, den ihr Agathe
an die Lippen hielt. Allmählich kehrte
Lebensfarbe in ihr Geſicht zurück, das Zittern
ließ nach.

„Du biſt geſtern und heute zu viel auf
den Füßen geweſen,“ ſagte Agathe.

Margarete ſchüttelte den Kopf. „Miezi
ſagt Otridas iſt es wahr

„Ja, denke Dir. Sie kamen ganz über-
raſchend.“

„Es iſt mir übrigens ganz einerlei,“ be
hauptete Margarete mit ſehr ſchlecht geſpielter
Unbekümmertheit.

Agathe ſchwieg.

„Sieht ſie gut aus?“ fragteMargarete, ohne zu wiſſen, wie lang die
Pauſe war.

„Wer?“
„Die Gräfin Otrida.“
Agathe hielt mühſam einen unbekümmerten

Ton aufrecht.
„Sie trägt eine entzückend ſchöne Toilette,

nur trägt ſie die Schleppe zu lang.“
„Sieht ſie ſieht ſie glücklich aus
„So genau habe ich ſie nicht angeſehen.“

m

pp. noch beſonders auf den Jnhalt dieſer Be
kanntmachung aufmerkſam machen.

Merſeburg, den 21. März 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Von heute ab befindet ſich meine Wohnung

hierſelbſt Poſtſtraße 6. Sprechſtunden
täglich von 8 bis 10 Uhr vormittags.

Merſeburg, den 22. März 1905.
Der Königliche Kreisarzt.

Dr. Schneider.
Bekanntmachung.

Jn der Nacht zum 26. Januar d. J. ſind
geſtohlen worden

in Scheidens: 1 rot gemuſterter Bettdeck
bezug mit der Jnſchrift „Gott ſchütze
Dich“, 1 weißwollene Bettdecke mit roten
Streifen, gezeichnet L. K., 2 leinene
Betttücher;

in Peißen: 15 Hühner;
in Löben: 3 weiß und rot gemuſterte Bett

deckbezüge.

Wer über den Verbleib der geſtohlenen
Sachen oder über die Perſonen der Täter
Auskunft geben kann, wird erſucht, mir zu
den Akten 2. J. 130/05 oder der nächſten Po-
lizeibehörde Nachricht zu geben. (649

Naumburg a. S., den 18. März 1905.
Der Erſte Staatsanwalt.
Bekanntmachung.

Einſtellung von Dreijährig Freiwilligen für
die Matroſenartillerie Abteilung Kiautſchou

in Tſingtau (China).
Einſtellung: Oktober 1905, Ausreiſe nach

Tſingtau: Frühjahr 1906, Heimreiſe: Frühjahr
1908. Bedingungen Mindeſtens 1,67 m
groß, kräftig, vor dem 1. Oktober 1886 ge-
boren (jüngere Leute nur bei beſonders guter

(634

Margarete ſah mit gepeinigtem Ausdruck
auf ihre Hände und ließ die Gelenke krachen.

„Willſt Du Vich nicht lieber zu Bett legen
fragte Agathe.

Das Mitleid, das ihre Stimme durchzitterte,
brachte Margarete um den Reſt ihrer Faſſung.
Sie brach in Schluchzen aus.

„Warum tut er das? Warum tut er das
Jch halt' es nicht aus! Jch kann ihn nicht
mit ihr zuſammen ſehen. Jch ſterbe daran!“

Die Heftigkeit des ſchluchzenden Weinens
erſchütterte ihren ganzen Körper. Sie lehnte
den heißen Kopf an Agathes Schulter, und
dieſe ſtrich mit ſanft beruhigender Hand über
das griechiſch aufgeſteckte Haar und ſagte kein
Wort, bis der Sturm ſich gelegt hatte.

Tränenüberſtrömt, aber lächelnd blickte Mar-
garete endlich auf. „Nun iſt der Wahnſinn
hoffentlich vorüber und ich benehme mich,
wie es ſich gehört,“ ſagte ſie, „bitte, geh
wieder zur Geſellſchaft, liebſte Agathe. Jch
komme auch, ſowie ich menſchlich ausſehe.“

„Willſt Du Dich nicht lieber hinlegen?“
„Nein, nur ein wenig allein bleiben.“
Agathe ging. Margarete eilte nach ihrem

Zimmer, wuſch die Augen, legte ein rotes
Tuch nm die Schultern und ſchlich ſich in
den Park hinaus.

Es war die Nacht vom letzten April zum
erſten Mai, die Walpurgisnacht, eine mond-
helle, ſtille, tauige und blumenduftige Früh-
lingsnacht, die nicht im mindeſten an Hexen
ritte und die Feier auf dem Blocksberg erinnerte.

Jm Gebüſſch flötete eine Nachtigall.
Margarete atmete in vollen Zügen. Der

Sand knirſchte leiſe unter ihren Füßen, ſie

klärung ſeiner Wahl das Mandat nieder. Jm
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körperlicher Entwickelung). Bauhandwerker
(Maurer, Zimmerleute, Dachdecker, Tiſchler,
Glaſer, Töpfer, Maler, Klempner uſw.) und
andere Handwerker (Schuſter, Schneider,
Gärtner uſw.) bevorzugt.

Jn Tſingtau wird außer Löhnung und
Verpflegung täglich 0,50 Mark Teuerungs-
zulage gewährt.

Meldungen mit genauer Adreſſe ſind zu
richten an:

Kommando der III. Matroſenartillerie
Abteilung, Lehe.

Miniſter von Bethmann Hollweg.
Berlin, 22. März.

Zum Miniſter des Jnnern iſt der Ober-
präſident der Provinz Brandenburg, v. Beth-
mann- Hollweg ernannt worden. Bereits
1901 war es nahe daran, daß derſelbe zum
Miniſter ernannt wurde, doch ſcheiterten da-
mals die Verhandlungen.

Der neue Miniſter iſt am 29. November
1856 zu Hohen Finow geboren, er ſteht ſo
mit im 49. Lebensfahre. Am 20. Auguſt
1879 wurde er Kammergerichtsreferendar, trat
1882 zur Verwaltung über und rückte 1885
zum Regierungsaſſeſſor auf. Noch im ſelben
Jahre wurde er zunächſt auftragsweiſe und
1886 endgültig Landrat des Kreifes Ober-
barnim. Jm April 1896 zum Oberpräſidial-
rat in Potsdam ernannt, wurde er am 1. Ok-
tober 1899 Regierungspräſident in Bromberg
und ſchon drei Monate ſpäter Oberpräſident
der Provinz Brandenburg. Er iſt ein Stu-
diengenoſſe des Kaiſers und war mit dem
damaligen Prinzen Wilhelm gleichzeitig Mit-
glied des Korps Boruſſia in Bonn. Während
ſeiner Landratszeit wurde von Bethmann im
Frühjahr 1890 als Kandidat der Deutſchen
Reichspartei in Oberbarnim in den Reichs-
tag gewählt, legte aber ſchon am 21. Mai
1890 wegen bevorſtehender Ungültigkeitser-

war ganz allein. Oben am Himmel
ſchwammen ſilberweiße Federwölkchen, der
Mond ſpiegelte ſich zitternd im Parkteich und
von den Wieſen ſtiegen weiße Nebel auf.

Jhr Herz weitete ſich. „Es gibt ſo viel
wunderbar Schönes, die Seele auszufüllen,
warum ſoll es denn durchaus ein einziges
armes Menſchenkind ſein

Eine halbe Stunde ſpäter kehrte ſie mit
wiedergewonnener Ruhe in den Saal zurück.

Das erſte, was ihre Augen ſahen, war
Heinrich Otrida. Er ſprach mit der Tante
Dietlingen.

Margarete ging geradenwegs auf ihn zu.
„Guten Abend, Graf. Wir dachten Sie

noch jenſeits des Kanals!“
Eine Sekunde hatte ſie ihn zuſammen

zucken ſehen. Er verneigte ſich ehrerbietig.
„Endlich, Baronin Margarete! Jch habe mich

die ganze Zeit gewundert, wo Sie blieben.
„Wirklich?“ meinte ſie lächelnd. Dann

ging ſie raſch weiter. Sie hatte in ſeinem
Geſicht geleſen, daß er nicht glücklich war.

Die Aufführungen waren vorüber und alle
Welt ſprach noch von den entzückenden
Bildern. Die Darſteller waren in ihren
Koſtümen geblieben und wurden teils mit
Neckereien, teils mit Komplimenten über-
ſchüttet. Das Brautpaar wußte kaum mehr,
was es zu all den Ueberraſchungen und Ge-
ſchenken ſagen ſollte, und in dem allgemeinen
Trubel war das kleine Unwohlſein Marga
retes nicht beachtet oder vergeſſen worden,

Ehe ſie ſich deſſen verſah, ſtand Margarete
der jungen Gräfin Otrida gegenüber.

Sie hatte geglaubt, beim Anblick dieſer

145. Jahrgang.

Januar dieſes Jahres erhielt er den Charakter
als Wirkl. Geheimer Rat. Herr von Beth-
mann- Hollweg iſt ein Enkel des altliberalen
Kultusminiſters gleichen Namens. Er gilt
als ein Mann von gemäßigt konſervativer
Geſinnung.

Eine folgenſchwere Beratung.
Paris, 21. März.

Eine Debatte, wie ſie gleich bedeutungsvoll
und folgenſchwer ſeit den Tagen der großen
Revolution noch keine Volksvertretung be
ſchäftigte, hat heute im Palais Bourbon be
gonnen: die Debatte über den Geſetzentwurf,
betreffend Tren nung des franzöſiſchen
Staates von den Kirchen. Schon
für die Generaldiskuſſion ſind nicht weniger
als 63 Redner eingeſchrieben, die namhafteſten
Führer aller Fraktionen. Man darf mit Be
ſtimmtheit vorausſehen, daß ſich dieſe Redner
liſte im Verlauf des Meinungsſtreites noch
verlängern wird. Jedenfalls werden mindeſtens
zehn bis zwölf Sitzungen nötig ſein, um nur
die Vorträge zu erledigen und feſtzuſtellen,
ob das Prinzip der Trennung in der De-
putiertenkammer eine Mehrheit beſitzt, die
durch Uebergang zur Spezialdiskuſſion ihren
Entſchluß bekundet, die brennendſte aller Zeit
fragen noch vor Ablauf der Legislaturperiode
zu löſen. Vor den nächſten Wahlen Die
Radikalen und Sozialiſten beſtehen darauf,
daß die Entſcheidung möglichſt raſch falle.
Jhr Argument lautet, daß die Vertagung der
Angelegenheit geradezu eine Prämie für die
klerikale Wahlagitation bilden würde. Die
Kongregationen und ihr Anhang dürften in
der Tat vor keiner Anſtrengung und vor
keinem Opfer zurückſcheuen, um im Mai
nächſten Jahres eine parlamentariſche Mehr
heit gegen das Trennungsgeſetz durchzubringen,
falls dieſes bis dahin noch nicht votiert wäre,
und eine ſolche Mehrheit würde ſelbſtver
ſtändlich nicht nur auf dem kirchenpolitiſchen

Frau vor bitterem Weh vergehen zu müſſen;
aber nichts dergleichen! Was ſie empfand,
war nur ein lebhaftes Jntereſſe.

Lucia hatte ſich ſehr verändert. Sie war
in ihrer Haltung frauenhaft und vornehm
geworden. Auch erſchien ſie viel älter, als
ſie den Jahren nach war, und ihr Geſicht
zeigte einen ernſten, ſtrengen und verſchloſſenen
Ausdruck.

„Jch hatte keine Ahnung, daß wir Sie hier
finden würden, Fräulein von Sorben,“ ſagte
ſie in verbindlichem Ton.

„Die Ahnungsloſigkeit war auf beiden
Seiten,“ antwortete Margarete ruhig.

„Aber Sie ſehen außerordentlich wohl aus,“
fuhr Lucia fort. „Hat mein Mann Sie ſchon
begrüßt

„Jch habe eben mit ihm geſprochen.“
„Ah! Beſuchen Sie mich doch einmal

in Bjelsdorff, Baroneſſe.“
(Fortſetzung folgt).

m

Kleines Feuilleton.
Eine erſchütternde Familientragödie

ſpielte ſich in Klagenfurt ab. Drei
Schweſtern, Reichsfreiinnen Zinn von
Zinnburg, im Alter von 53, 65 und 70
Jahren, wurden in ihrer gemeinſchaftlichen
Wohnung tot aufgefunden. Die Schweſtern
brachten ſich, nachdem 3 Brüder im Felde

gefallen waren, durch Handarbeit kümmerlich
durch. Als die eine der Schweſtern vorgeſtern
an Schwindſucht ſtarb, erſchoſſen ſich die
beiden anderen aus Verzweiflung.
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ſondern auf jedem Gebiet das Programm der
heute noch vorherrſchenden „Block“ Majorität
bekämpfen. Die geſamte Geſetzgebung dieſer
letzten Jahre wäre wieder in Frage geſtellt,
und beſonders an den Kulturkampfmaßregeln
der Aera Waldeck-Combes dürften die künftigen
Geſetzgeber eine umfaſſende Reviſion in rück
ſchrittlichem Sinne vornehmen wollen.

Uebrigens ſind ſich die „Block“Leute be-
wußt, ohnehin einen ſchweren Stand gegen-
über der öffentlichen Meinung zu haben. Die
Enthüllungen der Nationaliſten über die von
Combes und Andro organiſierte Spitzelei in
Heer und Verwaltung haben allenthalben im
Lande böſes Blut gemacht, und die unleug-
baren politiſchen Uebergriffe der Loge Grand-
Orient werden von vielen freiſinnigen Repub-
likanern ebenſo ſtreng verurteilt wie vor
wenigen Jahren die der klerikal-reaktionären
Generalſtabs-Camarilla. Ein unzweideutiges
Symptom dieſer weitverbreiteten und tief
gehenden Verſtimmung ſind die vereinzelten
Ergänzungswahlen, die ſeit einigen Monaten
in den verſchiedenſten Gegenden der Provinz
regelmäßig und übereinſtimmend mit der
Niederlage der „Block“ Kandidaten endeten.
Die amtlich begünſtigte Angeberei und die
heimlichen Umtriebe der Freimaurer werden
ohne Zweifel im nächſten Frühjahr eine noch
größere Rolle der anti-radikalen Wahlkampagne
ſpielen. Käme noch der Streit um die
Trennungsfrage hinzu, ſo könnte die Reaktion
ſehr leicht Oberwaſſer erhalten. Somtt hängt
die Wiederwahl der äußerſten Linken weſent-
lich mit davon ab, ob die Aufhebung des
Konkordates alsdann eine überwundene Schwie-
rigkeit, oder aber ein noch erſt aus dem Wege
zu räumendes Hindernis ſein wird. Das
macht den eilfertigen Eifer der BlockFrakti-
onen begreiflich und läßt ihn auch von ihrem
Standpunkt aus gerechtfertigt erſcheinen. Es
handelt ſich um die parlamentariſche Selbſt
erhaltung!

Eben deshalb iſt die Taktik der konſerva-
tiven Oppoſition darauf berechnet, gleich jetzt
bei der Generaldebatte einen vertagenden
Präliminarbeſchluß zu erzielen. Nur
darüber wird heute und wird vielleicht auch
noch übermorgen im Palais Bourbon ge
ſtritten. Der bekannte „Ralliierte“ Georges
Berry fordert die Kammer auf, ſie möge
beſchließen, die Vorlage betreffs Trennung
zwiſchen Staat und Kirchen ſei im Lauf
dieſer Legislaturperiode nicht mehr zu er-
örtern. Der Nationaliſt Grosjean ſtellt
einen Antrag im gleichen Sinne und der
Abbé Gayraud möchte einen Beſchluß da
hin provozieren, daß die Frage vorerſt einem
außer parlamentariſchen Ausſchuß zur Begut-
achtung zu überweiſen ſei, welcher ſeinerſeits
die Geiſtlichkeit der verſchiedenen vom Staat
anerkannten Konfeſſionen zu Rate ziehen
müßte. Ein vierter Antrag endlich, von den
„Liberalen“ Plichon und Berthoulat
befürwortet, empfiehlt die Vertagung der
Spezialdiskuſſion bis nach abgeſchloſſener Be
fragung der Gemeinderäte. Kein einziges
dieſer Obſtruktionsmanöver hat Ausſicht auf
Erfolg. Es gilt vielmehr als zweifellos, daß
die Generaldebatte, wie langwierig ſie ſich
auch geſtalten mag, doch ohne Unterbrechung
erledigt und ſodann der Uebergang zur
Spezialdiskuſſion mit ziemlich ſtarker Mehr
heit angenommen werden wird. Ueber das
Weitere indes gehen die Meinungen noch
ſehr auseinander, und die Anſicht ſcheint
vorzuherrſchen, daß gelegentlich der Prüfung
der einzelnen Artikel irgend eines der bereits
eingebrachten hundertundſoundſoviel Amende-
ments oder einer der verſchiedenen Gegen-
entwü fe als Vorwand dienen wird, um die
ganze Vorlage zur Nachprüfung an die
Kommiſſion zurückzuverweiſen und in der
ſelben zu begraben.

Rußland und Japan.
London, 22. März. Dem „Standard“

wird aus Tokio von geſtern gemeldet: Mit
der Beſetzung von Kaiyuan wird vorausſicht
lich die hartnäckige Verfolgung der Ruſſen
durch die Japaner abgeſchloſſen ſein. Die
letzteren ſind ſeit Anfang März 100 Meilen
vorgerückt. Die ruſſiſche Armee befindet ſich
ſeit der Einnahme von Mukden und Tieling
in einer äußerſt unſicheren Lage, da die reichen
chineſiſchen Verproviantierungsquellen, welche
ihnen früher ſo gute Dienſte leiſteten, ihnen
jetzt verſchloſſen ſind.

Tokio, 22. März. Es wird gemeldet,
die ruſſiſche Nachhut ſtehe 20 Meilen
nördlich von Kaijuan. Die japaniſche Vorhut
war ihr geſtern dicht auf den Ferſen. Die
Ruſſen ziehen ſich auf den drei Hauptſtraßen
nach Kirin und TſchangTſchun zurück.

London, 22. März. Von der ruſſiſchen
Armee zu Guntz uling wird telegraphiſch
gemeldet, daß die Rückzugspläne in

einem von Kuropatkin, Lenewitſch, Bilderling
und Kaulbars abgehaltenen Kriegsrat ent
worfen wurden. Am 19. d. M. reiſte Kuro
patkin, da er die Armee für geſichert hielt,
nach Charbin ab. Als er ſich nachträglich
entſchloſſen hatte, als Kommandeur der erſten
Armee zu verbleiben, kehrte er nach Guntzu
ling zurück. Als er geſtern dort eintraf,
erhielt er eine großartige Ovation. Der
General drückte ſeinen Dank für die ſym-
pathiſche Begrüßung in einer kurzen Rede
aus, worin er die Hoffnung ausſprach, daß
die Armee ihre Niederlagen bald auswetzen
werde. Guntzuling iſt jetzt ein großes Feld
lager. Die vorderſten Diviſionen marſchieren
nach Norden weiter, und friſche Truppen aus
Europa gehen von Charbin nach Süden, um
die erſchöpfte Nachhut abzulöſen.

Aus Rußland.
Petersburg, 22. März. Die Zeitung

„Kawkas“ veröffentlicht heute folgende Nach-
richt: Jn der Nacht zum 18. März wurden
im Bezirk von Scharopan auf 5 Gütern
die Gebäude angezündet. Jn der Nacht zum 19.
leiſtete auf der Beſitzung der Prinzeſſin
Murat im Bezirk Zug did eine Menge von
300 Bauern den Polizeikommiſſaren und den
Polizeiwachen bewaffneten Widerſtand. Nach
der Feſtnahme von fünf Aufwieglern um-
ringte die Menge die Polizeibeamten und
verlangte die Freigabe der Verhafteten. Als
dieſe verweigert wurde, ſchickte ſich die Menge
an, auf die Wachen zu feuern. Dieſe er-
öffneten nun ihrerſeits gezwungen das Feuer
und verwundeten mehrere Perſonen. Jn
derſelben Nacht wurde im Dorfe Didinig-
kaja die Kanzlei angezündet; mehrere Bauern
wurden verhaftet.

Japaniſche Anleihe in Deutſchland.
Nachdem kürzlich die Ruſſen eine größere

Anleihe in Deutſchland aufgenommen haben,
verlautet, daß demnächſt eine japaniſche An-
leihe an den deutſchen Markt kommen würde,
und zwarin Höhe von 10 Millionen 200 Ster-
ling Pfd. Millionen Mark.) Das Emiſſions
haus wird die deutſch- aſiatiſche Bank in
Berlin ſein, die übernehmenden Banken ſind
die Deutſche Bank und die Dresdener Bank.
Es beſtehen noch keine feſte Zuſicherungen
wegen der zu garantierenden Sicherheiten
und wegen der Höhe des Zinsfußes, es iſt
aber mit Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß
die Anleihe zur Zeichnung aufgelegt werden wird.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. März. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten begaben
ſich heute früh nach Charlottenburg und legten
Kränze am Sarkophage Kaiſer Wilhelm's I.
nieder. Später fuhr der Kaiſer nach
Bremen zur Enthüllung des Denkmals
Kaiſer Friedrich's. Die Ankunft daſelbſt er-
folgte nachmittags um 2 Uhr 50 Minuten.

Miniſter v. Budde wird mit Rückſicht
auf die wichtigen Arbeiten, welche in ſeinem
Reſſort in nächſter Zeit noch zu bewältigen
ſind, an der Fahrt des Kaiſers nach dem
Mittelmeer nicht teilnehmen.

Anläßlich des Todes des Staatsminiſters
Freiherrn v. Hammerſtein hat der
Kaiſer an den älteſten Sohn des Dahinge-
ſchiedenen, Oberleutnant Freiherrn v. Hammer-
ſtein folgendes Beileidstelegramm gerichtet:
„Berlin Schloß, 20./3. 05. Tief bewegt durch
Jhre ſoeben erhaltene Meldung von dem Ab
leben Jhres Herrn Vaters ſpreche ich Jhnen
und den Jhrigen meine wärmſte Teilnahme
aus. Jch verliere in dem Entſchlafenen einen
treuen und bewährten Berater, der allzufrüh
aus ſeiner erſprießlichen Tätigkeit abberufen
wurde und der dem Vaterland große Dienſte
zu leiſten berufen war. Gott tröſte Sie und
die Jhrigen. Wilhelm R.“

Geheimer Medizinalrat Profeſſor Dr. R.
Renvers iſt vom Kaiſer durch Ver-
leihung des erblichen Adels ausgeeichnet
worden. Der jetzt im 50. Lebensjahre ſtehende
hervorragende Arzt für innere Krankheiten
gehört ſeit längerem zu den Leuchten der
Berliner mediziniſchen Gelehrtenwelt. Jn be
ſonders ehrender Weiſe kam dies zum Aus-
druck, als Profeſſor v. Renvers berufen wurde,
unter ſehr ſchwierigen Umſtänden die Behand-
lung der dahingeſchiedenen Kaiſerin Friedrich
zu übernehmen. Seit 12 Jahren iſt er ärzt
licher Direktor des ſtädtiſchen Krankenhauſes
Moabit.

Bremen, 22. März. Der Kaiſer traf
um 2 Uhr 50 Min. unter dem Geläut ſämt
licher Glocken hier ein. Auf dem Bahnhof
wurde der Monarch vom Prinzen Heinrich,
von den Bürgermeiſtern Pauli und Bark-
hauſen, den Senatoren Markus und Stadt-

lieferungen wünſchen Vertreter

länder, ſowie dem hanſeatiſchen Geſandten
Klugmann empfangen. Unter dem endloſen
Jubel des Publilums fuhren der Kaiſer und
ſein Gefolge unverzüglich zum Denkmals-
platz, wo alsbald die Enthüllung begann.

Bremen, 23. März. Bei dem Feſt-
mahle im Rathauſe hielt der Kaiſer eine
Rede, in der er ausführte, er habe gelobt, nie-
mals nach der öden Weltherrſchaft zu ſtreben.
Das Weltreich, das er ſich geträumt, ſolle
darin beſtehen, daß vor allem das neuer-
ſtandene Deutſche Reich von allen Seiten
das abſoluteſte Vertrauen als ehyrlicher,
ruhiger und friedlicher Nachbar gewinnen
ſolle und daß, wenn man dereinſt von
einem deutſchen Weltreich oder einer Hohen-
zollern Weltherrſchaft in der Geſchichte
reden ſolle, ſie nicht durch Eroberungen
mit dem Schwert begründet ſein ſolle,
ſondern durch gegenſeitiges Vertrauen
nach gleichen Zielen ſtrebender Nationen. Mit
jedem deutſchen Kriegsſchiffe, das den Stapel
verlaſſe, ſei eine Gewähr mehr für den Frie-
den auf der Erde gegeben; umſoweniger
würden die Gegner mit uns anzubinden
ſuchen, umſo wertvoller werden wir als
Bundesgenoſſe. Die Aufgabe der Jugend ſei,
ſtetig auszubauen und ſich zu erfreuen am
Vaterland, wie es iſt, und nicht nach Unmög-
lichem zu ſtreben. Wir ſind das Salz der
Erde, aber müſſen deſſen würdig ſein.
Von Herzen wünſche Jch, daß der goldene
Friede, der uns mit Gottes Hilfe erhalten
iſt, auch weiter erhalten bleibe. Der Kaiſer
ſchloß mit einem Hoch auf Bremen.

Curhaven, 22. März. Der Kaiſer
iſt mit dem Prinzen Heinrich um 9 Uhr
auf dem Hafenbahnhof eingetroffen. Ein
offizieller Empfang fand nicht ſtatt; lediglich
Generaldirektor Ballin und Direktor von
Krumme waren zur Begrüßung anweſend.
Der Kaiſer reichte beiden Herren die Hand
und begab ſich ſofort zu dem am Sternkopf
liegenden Paketfahrt- Dampfer „Hamburg“.

Belgien.
Brüſſel, 21. März. Der Vizegouverneur

des Kongoſtaates, Co ſtermans, hat Selbſt-
mord verübt. Obwohl die Kongoregierung
den Zuſammenhang des Selbſtmordes mit
den Ergebniſſen der Unterſuchungskommiſſion
leugnet, ruft das Ergebnis doch großes Auf-
ſehen hervor.

Reichstag.
Berlin, 22. März.

Der Reichstag ſetzte heute die zweite Be
ratung des Etats für die Verwaltung des
Reichsheeres fort. Bezüglich der Militär

der Linken
mehr Entgegenkommen und Berückſichtigung
gegenüber den Jntereſſen des deutſchen
Handelsſtandes, während mehrere konſervative
Redner den Produzentenſtandpunkt vertreten,
mit der Begründung, daß das flache Land
die großen Manöverlaſten zu tragen habe.
Generalmajor v. Gall witz erklärt, daß die
Verwaltung bei den Produzenten durch-
ſchnittlich 6--15 Mk. pro Tonne billiger ge-
kauft habe als bei den Händlern. Jm
Weſten freilich, wo ſich aus Rückſichten der
Landesverteidigung die meiſten Truppen be-
finden, aber am wenigſten Getreide gebaut
wird, kann man den Zuwiſchenhandel nicht
entbehren. Anſchließend an dieſe Debatte
geht eine Reſolution Graf zu Stol-
berg-Wernigerode (Ekonſ.) und Gen.
ein: baldmöglichſt eine Reviſion des Geſetzes
über die Naturalleiſtungen für die
bewaffnete Macht im Frieden vom 24. Mai
1898 in dem Sinne herbeizuführen, daß die
Entſchädigungsſätze ſoweit erhöht werden,
daß ſie dem tatſächlichen Werte der Leiſtungen
entſprechen. Des weiteren bringt Abgeordneter
Dr. Böttger (natl.) Auswüchſe des Kan-
tinenweſens, von Mielczynski (Pole)
„Unterdrückung polniſcher Gefühle“, wobei er
beſonders heftig gegen den Oſtmarkenverein
polemiſierte, zur Sprache. Abg. Werner (Ant.)
plädiert für Beſſerſtellung der Unteroffiziere.
Kriegsminiſter v. Einem erwidert auf dieſe
und andere Ausführungen: Die ſozialdemo-
kratiſche Preſſe hat die Verwendung oſtpreu-
ßiſcher Pferde in Südafrika getadelt. Dieſe
Pferde haben ſich aber am beſten von allen
in Verſuch genommenen Raſſen bewährt.
Daß die geltenden Sätze für Einquar-
tierungslaſten ungenügend ſind, iſt
zuzugeben. Hoffentlich gelingt es, höhere
Mittel öereitzuſtellen, damit in der landwirt-
ſchaftlichen Bevölkerung die Freude am Sol
datenſtand nicht in Unzufriedenheit verkehrt
werde. Der Abgeordnete Graf v. Mielczynski
hat zahlreiche Beſchwerden gegen die Heeres
verwaltung gerichtet. Er hat dabei ſich zu
der Bemerkung hinreißen laſſen, daß bei der
bloßen Erinnerung an den Oſtmarkenverein
ihn ein Gefühl der Verachtung überkomme.

Wenn das der Fall iſt, kann man ſich nicht
wundern, daß die Gefühle auf der anderen Seite
keine anderen ſind. Dem Oſtmarkenverein gehört
eine große Menge von Ehrenmännern an. Da iſt
doch wohl nicht angezeigt, von Gefühlen der
Verachtung zu ſprechen! Es iſt ferner ab
ſolut unwahr, daß Soldaten polniſcher Zunge
weniger gut behandelt würden, als irgend
eine andere Mannſchaftskategorie. Der Abg.
Mielczinski hat ja, um überhaupt Material
für ſeine Beſchwerden zu bekommen, in einem
bekannten polniſchen Hetzblatt, der „Praca“,
ein Ausſchreiben erlaſſen müſſen, worin er um
Einſendung von Beſchwerdematerial uſw. er-
ſuchte. Am Schluſſe dieſer Aufforderung wird
zugeſichert, daß der Name des Einſenders bei
der parlamentariſchen Behandlung des „Falles“
unter allen Umſtänden verſchwiegen bleiben
werde. Kriegsminiſter v. Einem: „Das
ſteht wenig im Einklang mit der Dyßt ſo oft
gerühmten Ritterlichkeit der Polen Wenn
der Graf v. Mielczynski wieder ein ſolches
Ausſchreiben erläßt, um Material für ſeine
Beſchwerden zu bekommen, wird er hoffentlich
vornehm und loyal genug denken, um
die Bedingung hinzuzufügen Jeder, der
mir Material liefert, ſteht mir mit
ſeinem Namen und ſeiner Ehre für
die Richtigkeit ſeiner Angaben ein!
(Lebhaftes Bravo! und ſehr richtig)) Jn der
weiteren Verhandlung machte ſich der Abg.
Eickhoff (freiſ. Vp.) zum Wortführer der
Beſchwerden des Vereins deutſcher Staats
bürger jüdiſchen Glaubens und des Vereins
zur Abwehr des Antiſemitismus. Er pole-
miſierte dabei beſonders gegen die antiſe-
mitiſchen Abgeordneten Dr. Böckler und
Liebermann v. Sonnenberg und beſchuldigte
ſie, im Reichstage Angriffe gegen die Juden
gerichtet zu haben, die der Kriegsminiſter
„unbegreiflicherweiſe“ nicht ſofort zurückge-
wieſen hätte. Generalleutnant v. Einem
erwidert: Weder der Abg. Dr. Böckler, noch
der Abg. Liebermann von Sonnenberg hat
behauptet, daß deutſche Soldaten jüdiſchen
Glaubens ſich in unſeren letzten Feldzügen
ſchlecht geſchlagen oder feige gezeigt hätten.
Es iſt auch keinerlei Aeußerung dahin
gefallen, daß jüdiſche Soldaten ihre
Dienſtpflichten in irgend einer Weiſe
verletzt hätten. Der Abg. Dr. Böckler hat
lediglich in einem hiſtoriſchen Rückblick dar-
gelegt, wie ſich Juden 1813 benommen haben.
Dagegen vorzugehen, dieſe Behauptung auf
ihre Richtigkeit hin zu prüfen, halte ich mich
nicht verpflichtet. (Zuſtimmung.) Es folgt
dann noch zwiſchen den Abgg. Liebermann
v. Sonnenberg und Eickhoff eine längere Aus
einanderſetzung über den Fall Moſes
Bier (unrechtmäßiger Beſitz des Eiſernen
Kreuzes) und eine, fortgeſetzt von lautem
Widerſpruch des Hauſes unterbrochene, haß
erfüllte Rede des Abg. Ledebour (Soz.)
gegen verſchiedene Einrichtungen des Heeres
und Maßnahmen der Heeresverwaltung.
Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr.

Cokales.
Merſeburg, 23. März.

Bismarck Feier. Dem Vernehmen
nach wird von dem hieſigen Patriotiſchen
Verein am 1. April zum Gedächtnis an den
90. Geburtstag des Altreichskanzlers Fürſten
Bismarck eine öffentliche Feier veranſtaltet
werden, zu welcher alle Verehrer Bis-
marcks, auch ſolche, die nicht Mitglieder
des Vereins ſind, eingeladen werden ſollen.

Als Feſtredner iſt Herr Paſtor Dr.
Schmidt gewonnen, welcher das Thema
„Bismarck als Erbe ſeines Geſchlechts und
als Schöpfer ſeiner Zeit“ behandeln wird.
Herr Paſtor Schmidt ſteht in unſerer Stadt
von früher her, als er noch Paſtor in Leuna
war, durch ſein Auftreten in der Oeffentlich-
keit im beſten Andenken. Er hat bekanntlich
die Geſchichte der Familie Bismarck heraus-
gegeben und iſt dadurch mit dem verewigten
Fürſten in engſte perſönliche Beziehungen ge-
treten, hat auch mit dem Fürſten Herbert
Bismarck bis zu deſſen Tode in freundſchaft-
licher Verbindung geſtanden. Wir dürfen
daher in jeder Beziehung auf einen ganz be-
ſonders genußreichen Abend rechnen.

Eine Sitzung des Kreistages fand
geſtern hier ſtatt. Jndem wir uns vorbe-
halten, noch ausführlicher darüber zu berichten,
teilen wir für heute mit, daß den verſtorbenen
Herren Miniſter Freiherr v. Hammerſtein
und Profeſſor Witte vom Vrorſitzenden,
Herrn Landrat Graf d' Haußonville, ein
ehrender Nachruf gewidmet wurde und daß
ſich zum ehrenden Andenken an die Ver-
ſtorbenen die Anweſenden von ihren Sitzen
erhoben. Die Herren Amtsrat v. Zimmer-
mann Benkendorf und Oberbürgermeiſter
Reinefarth wurden als Mitglieder des
Kreis Ausſchuſſes auf 6 Jahre wiedergewählt.
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Nummer 71. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſir. Sonntagsblatt“ Freitag, den 24. Mär;.

Der Etat der Kreis-Kommunalkaſſe
wurde genehmigt. Der Uebernahme der
Hufbeſchlags-Lehrſchmiede auf
den Kreis wurde zugeſtimmt, der Kreis zahlt
eine Beihilfe von jährlich 150 Mark. Zum Schluß

kam noch das Bahn Projekt Merſeburg
Allſtedt zur Sprache. Herr Landrat Weidlich
trat lebhaft dafür ein, daß die Fortſetzung
der Bahn weſtlich Merſeburg über Schafſtedt
eführt würde. Herr Oberbürgermeiſter Reinefa rt h betonte die Notwendigkeit der Fort

ſetzung der Bahn nach Weſten, ſobald die
Bahn Merſeburg-Leutzſch fertig geſtellt worden
ſei. Es wird beſchloſſen, der Kreis Ausſchuß
möge beim Herrn Eiſenbahn Miniſter an
fragen, ob die letztgenannte Bahnſtrecke zur
Ausführung gelange?

Beerdigung. Geſtern nachmittag fand
unter zahlreicher Beteiligung aus allen Kreiſen,
ſowie des Offizier-Korps des hieſigen Batail-
lons, einer Deputation des Offizier-Korps
des Jnfanterie- Regiments von Horn (3. Rhein)
Nr. 29 die Beerdigung des im 27. Lebens-
jahre nach kurzem ſchweren Leiden in Trier
verſchiedenen Leutnants und Bataillons-Adju-
tanten Herrn Friedrich Beisn er ſtatt. Jn
dem uns vorliegenden Nachruf des oben ge-
nannten Offizier Korps heißt es: „Das
Regiment betrauert in dem Dahingeſchiedenen
einen hochgeachteten, beliebten, zu den beſten
Hoffnungen berechtigenden Offizier und guten
Kameraden. Sein Andenken wird im Regi-
ment ſtets in hohen Ehren gehalten werden.“

Ein neues D-Zugpaar durch Thü-
ringen. Jm Sommerfahrplan wird zwiſchen
Berlin und Frankfurt am Main ein weiteres
D-Zugpaar über Thüringen eingelegt. Der
Zug nach Frankfurt geht vom Anhalter
Bahnhof in Berlin nachmittags 3 Uhr 15
Min. ab und erreicht Frankfurt a. M. 11
Uhr 35 Min. nachts. Der Gegenzug verläßt
Frankfurt a. M. 6 Uhr 5 Min. früh und
trifft 2 Uhr 40 Min. nachmittags in Berlin
ein. Die Züge führen I.--3. Klaſſe und
halten auf der thüringiſchen Strecke in Bebra,
Eiſenach, Gotha, Erfurt, Weimar; derjenige
von Frankfurt a. M. außerdem noch in Naum-
burg und Weißenfels.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 22. März. Geſtern früh

hat ſich der Zigarrenhändler Schmidt aus
ſeiner Wohnung entfernt. Auf einem zurück-
gelaſſenen Zettel hatte er die Abſicht geäußert,
daß er ſich das Leben nehmen wolle. Wer
über den Verbleib des p. Schmidt irgend
welche Angaben machen kann, wird erſucht,
ſich bei der Polizei-Jnſpektion zu melden.

Zöllſchen, 20. März. Das Gut der
Geſchwiſter Espenhahn hier iſt heute
durch Kauf in den Beſitz des Herrn Max
Mendershauſen aus Cöthen zum Zwecke
der Parzellierung übergegangen.

Schkölen, 21. März. Am 1. April d.
Js. beſitzt unſer Dorf mit 300 Einwohnern
nicht mehr 3, ſondern nur noch 2 Gaſthöfe.
Der Gaſtwirt Lorenz iſt durch Krankheit
ſeiner Frau gezwungen, ſeinen Gaſthof auf-
zugeben. Er verkaufte vor einiger Zeit ſeine
Konzeſſion an die Witwe Glück. Dieſe ver-
pachtet ihr Beſitztum am 1. April d. Js. auf
3 bezw. 6 Jahre an den früheren Gaſtwirt
Sander in Meuchen für 1350 M. jährlich.

Liebenwerda, 21. März. Der in der
Brikettfabrik Lauchhammer beſchäftigt
geweſere, 15 Jahre alte Arbeiter Paul
Skadock aus Arnsdorf wurde, wie ſchon
gemeldet, am Sonntag früh neben dem Wege
zwiſchen Arnsdorf und Ruhland ermordet
aufgefuunden. Der Leichnam weiſt mehrere
Stiche am ganzen Körper auf, der Hals iſt
durchſchnitten über letztere Wunde iſt ein
Taſchentuch gebunden. Am Sonnabend abend

Für die überaus liebevolle Teilnahme beim Heimgange
unseres heissgeliebten Entschlafenen, des

Königl. Leutnants und Bataillonsadjutanten

Friedrich Zeisner
sagen wir unseren innigsten Dank.

Die tiefträuernden Hinterbliebenen.
Merseburg, den 23. März 1905.

7 Uhr iſt der Ermordete, mit dem Zuge von
Lauchhammer kommend, in Ruhla ausge-
ſtiegen und hernach in der Glashüttenſchenke
geſehen worden. Vom Täter fehlt bis jetzt
jede Spur.

Erfurt, 21. März. „Sehen Sie, das iſt
ein Geſchäft Der „Wunderdoktor“
Aus meier in Kirchgandern hat für dieſes
Jahr ſein ſteuerfähtges Einkommen mit
50 000 Mk. deklariert. Die Zahl der täglich
in Kirchgandern eintreffenden Kranken iſt auf
100 und mehr geſtiegen, dazu kommen die
vielen brieflichen Behandlungen. Ausmeier
hat bei allen Sparkaſſen der Umgegend be
deutende Einlagen, auch verleiht er viel Geld
auf Hypotheken. Der Wunderdoktor verſchreibt
nur harmloſe Mittel, die in jeder Apotheke
ohne weiteres erhältlich ſind. Die umliegenden
Apotheken machen gute Geſchäfte durch ihn.

Bitterfeld, 22. März. Auf vielſeitigen
Wunſch der Einwohner von Lützen und
Umgebung hielt die Bitterfelder Vieh-
Verſicherung ihre Jahres. Verſammlung
diesmal am 12. März im Hotel „zur guten
Quelle in Lützen ab. Der ſehr gute Be-
ſuch von Verſicherungsnehmern zeigte zur Ge-
nüge, daß der Bitterfelder Vieh Verſicherung
auch dort reges Wohlwollen entgegen gebracht
wird. Aus dem Lobe, welches den Geſell
ſchaftern von verſchiedenen Seiten geſpendet
wurde, war recht gut erſichtlich, daß die Ver-
ſicherungsnehmer mit den, von der Geſellſchaft
gezahlten Entſchädigungen für Todesfälle von
verſicherten Schweinen ſehr zufrieden ſind.
Es meldeten ſich eine große Anzahl von Per-
ſonen, welche der Verſicherungs- Geſellſchaft
bisher noch fern geſtanden, bei den dortigen
Herren Vertretern als Verſicherungsnehmer an.
Alles, was der Vorſitzende, Herr A. Böhme
aus Bitterfeld, über die Entſtehung und die
Erfahrungen berichtete, welche die Geſellſchafter
in der langen Zeit ihres Betriebes von 1888
an gemacht haben, wurde mit recht großem
Intereſſe verfolgt, umſomehr als es auch dort
ſchon hinreichend Verſicherungsnehmer gibt,
welche ſchon ca. 16 Jahre bei der Bitter-
felder Viehverſicherung ihre Schweine ver-
ſichern und wiederholt für Unfälle Entſchädi-
gungen erhalten haben. Nunmehr erklärte
der Vorſitzende, Herr A. Böhme, nachdem
Herr Kaſſierer Arendt die genau ſpezificierten
Einnahme- und Ausgabe-Liſten den ſich hier-
für Jntereſſierenden zur Durchſicht übergeben
hatte, daß der Verlauf des Geſchäftsjahres
1904 normal geweſen ſei; zu beklagen ſei
freilich die große Futtersnot im vorigen
Jahre, wodurch die Schweine im Verhältnis
zu anderen Jahren recht früh geſchlachtet
wurden und der Geſellſchaft dadurch ein nicht
unerheblicher Prämienausfall entſtanden iſt.
Die Einnahme betrug dieſerhalb auch gegen
das Vorjahr M. 2023,74 weniger, im
ganzen vin März 1904 bis März 1905
M. 72,882,88. Für Lebensverſicherung wurden
für Schadenfälle M. 49,080,28 und für
Schlachtfehler M. 7798,16, mithin total M.
56,878,44 gezahlt; an Vorprämien für noch lau-
fende und neu abgeſchloſſene Verſicherungen ſind
eingeſtellt M. 16,004,44. Ausgabe mithin
total M. 72,882,88. Abends 7 Uhr ſchloß
der Vorſitzende Herr A. Böhme die Ver-
ſammlung, da der Abgang der Züge den von
auswärts Erſchienenen das längere Verweilen
nicht geſtattete. Von vielen Anweſenden
wurde der Wunſch laut, daß die Herren aus
Bitterfeld doch bald einmal wiederkehren
möchten; das konnten freilich die Herren
Böhme und Arendt nicht verſprechen, da
ſonſt die Verſammlungen in der Heimatſtadt
Bitterfeld abgehalten werden, und nur aus-
nahmsweiſe diesmal etwas anderes hier ge-
ſchehen ſei.

Bitterfeld, 22. März. Seitens des
Magiſtrats waren bei verſchiedenen Städten
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Bin auf 6 Wochen in meinem Reform-Beinkleider!

Todes- Anzeige.
Donnerstag, früh 1 Ubr, ent-

schlief nach qualvollen Leiden
unser inniggeliebtes Töchterchen
und Schwesterchen Es e im
Alter von 51, Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an:
Rob. Schrepper u. Frau

nebst Geschwistern.
Die Beerdigung findet Sonn-

abend, nachmittag 4 Uhr, von
Naumburgerstrasse 6 aus, statt.

Auskünfte eingeholt worden über die Gehälter
der Stadtbaumeiſter. Nach denſelben
zahlt Kalbe ein Anfangsgehalt von 2150
M., welches in 4jährigen Zwiſchenräumen
um 4 mal 200 M. ſteigt und gewährt außer
dem ein Wohnungsgeld von 250 M. Eilen-
burg zahlt 3000 M. Gehalt, ohne eine be
ſondere Gehaltsſtaffel feſtgeſetzt zu haben.
Schönebeck gewährt 2000--3000 M. Gehalt
und 350 M. Wohnungsgeld, während
Torgau 3600 M. Anfangsgehalt, ſteigend
um 3 mal 300 M., alſo 4500 M. Endgehalt
zahlt. Jn Wittenberg werden 2400
M. Anfangsgehalt gezahlt, ſteigend um 4
mal 150 M. und 300 M. perſönliche Zu-
lage, während Sangerhauſen 2000 bis
3700 M. zahlt, worunter ſich 500 M. Gehalt
als Feuerlöſchdirektor befinden. Delitzſch
zahlt 2400 M. Anfangsgehalt, welcher aller
4 Jahre um 1 mal 300 und 3 mal 200 M.
ſteigt und gewährt außerdem 300 M. Woh-
nungsgeld. Der hieſige Magiſtrat hat nun
beſchloſſen, zu dem Anfangsgehalt von 2400
M. 4 Zulagen in 4 jährigen Zuwiſchen-
räumen und zwar 1 mal 300 und 3 mal 200
M. zu gewähren, ſodaß nach 16 Dienſtjahren
von der definitiven Anſtellung ab gerechnet,
ein Höchſtgehalt von 3300 M. und außerdem
ein Wohnungsgeldzuſchuß von 300 M. ge-
zahlt werden ſoll.

Neuhaldensleben, 22. März. Bekannt-
lich hat vor kurzem ein junges Mädchen
aus Althaldensleben den Tod hier
in der Ohre geſucht und gefunden. Hierzu
wird jetzt gemeldet, daß die Unglückliche das
Opfer eines Berliner Hochſtaplers, eines
jener Schwindler geworden iſt, die unter der
Maske eines Heiratskandidaten vertrauen s-
ſeligen Dienſtmädchen vom Lande gewerbs-
mäßig die Erſparniſſe ablocken. Das
Mädchen hatte in Potsdam vor mehr als
Jahresfriſt die Bekanntſchaft eines Menſchen
gemacht, der vorgab, Eiſenbahningenieur zu
ſein und nach beſtandenem Examen ſie hei-
raten zu wollen. Zur Erreichung dieſes
Zieles gab dann das Mädchen nach und nach
mehrere hundert Mark hin. Als jetzt nun
auf Nachforſchungen hin der Bräutigam als
Schneider und Schwindler entlarvt wurde,
beging die Betörte den verzweifelten Schritt.
Dieſe Darſtellung läßt den Fall noch viel
trauriger erſcheinen.

Vermiſchtes.
Eſſen, 22. März. Der Fabrikant Hempel-

mann, Mitinhaber der Schraubenfabrik Leurs u.
Hempelmann in Ratingen, wurde wegen jahre-
langer Bilanzfälſchungen verhaftet. Gleichzeitig iſt
der Konkurs über die Firma eröffnet.

Saarbrücken, 21. März. Jm benachbarten
Orte Dudweiler hat geſtern ein Bergmann,
der betrunken von der Muſterung nach Hauſe kam,
ſeinem Bruder den Bauch aufgeſchlitzt; der
Tod trat ſofort ein. Ein dritter Bruder, der auf
die Schreckensnachricht herbeieilte, warf den Betrun-
kenen zu Boden und entwand ihm die Mordwaffe,
wobei er ihm einen Finger der rechten Hand abſchnitt.

Aſchaffenburg, 22. März. Ein Opfer ſeines
Berufes wurde auf der Eiſenbahnſtrecke Miltenberg-
Aſchaffenburg der Bahnwärter Burg. Er hatte
ſoeben vor dem herannahenden Perſonenzuge pflicht-
gemäß die Schranken geſchloſſen, als das dreijährige
Töchterchen des Schmiedes Zirkus unter der Barriere
hindurch auf das Geleis lief. Die Gefahr erkennend,
in der ſich das Kind befand, ſprang der Bahnwärter
ſofort hinzu und riß es vom Bahnkörper zurück.
Jn demſelben Augenblicke wurde Burg von der
Maſchine des Zuges erfaßt und eine Strecke mit
ſortgeſchleift. Hierbei erlitt der brave Lebensretter
ſo ſchwere Verletzungen, daß er wenige Stunden
ſpäter verſchied.

Wien, 22. März. Die Gumpendorfer
Mordaffäre, welche Wien ſeit zehn Tagen in
Aufregung erhält, weil vermutet wurde, der eigene
Gatte der Tiſchlermeiſterin Reich er habe den Raub-
mord an ihr begangen und leugnete hartnäckig, iſt
nun aufgeklärt. Einer der drei Lehrjungen, welche
anſcheinend feſt im Nebenzimmer ſchliefen, hat die
Meiſterin ermordet. Er iſt ſiebzehn Jahre alt und
hat die Tat geſtanden.

geſehn werden.

vorſtand.

Der Abbruch der hieſigen Lehrer-
wohnung mit ſämtlichen Neben
gebäuden ſoll an den Mindeſtfordern-
den vergeben werden, und iſt dazu
ein Bietungstermin auf Montag,
den 27. d. Mts., nachm. 5 Uhr
im hieſigen Gaſthauſe angeſetzt.
Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht, können aber auch

ſwan vorser auf der Pfarre 83 Kaiſerliches Poſtamt.
Leunag, den 22. März

Der Gemeindekirchenrat und Schul

Riep, Pfarrer.

Gerichtszeitung.
Halle, 21. März. Jn der heutigen Sitzung

der Strafkammer wurde u. a. folgendes ver
handelt: Des Betrugs war angeklagt der Agent
Paul S. aus Schafſtedt. Er hatte einen vom
Lehrer K. in Wansleben akzeptierten Wechſel über
200 M., der ungültig war, behalten und ſich vom
Kaufmann S. darauf 100 M. geben laſſen unter der
falſchen Vorſpiegelung, er bekäme von K. noch Geld
und dieſer werde den Wechſel bezahlen. Das Urteil
lautete auf 4 Monate Gefängnis.

Braunſchweig, 21. März. Frau M
v. Sydow, welche, wie wir meldeten, wegen iß
handlung ihrer Tochter von der herzoglichen Straf-
kammer zu vier Monaten Gefängnis verurteilt
wurde, hat, nachdem ihr Gnadengeſuch vom Re
genten zurückgewieſen, die Strafe in Wolfenbüttel
ängetreten. Bezüglich des Majors v. Sydow, der
wegen des gleichen Delikts kürzlich in der Berufungs-
inſtanz vom Oberkriegsgericht zu 300 Mark Geld
ſtrafe verurteilt wurde, verlautet, daß das Urteil
nach Beſtätigung des Kaiſers die Rechtskraft er
langen wird, da dem Vernehmen nach eine Reviſion
gegen dasſelbe von keiner Seite beabſichtigt wird.

Kleines Feuilleton.
Die Beulenpeſt nimmt in Jndien in

geradezu erſchreckender Weiſe zu und fordert
eine gewaltige Menge von Opfern; beinahe
6000 Menſchen ſollen an einem einzigen Tage
ſterben. Gewöhnlich wird die Zahl der Er
krankungen geringer, wenn das wärmere Wetter
in Jndien einſetzt, aber es ſcheint, daß es in
dieſem Jahre gerade in dieſer Periode noch
ſchlimmer geworden iſt. Die Zahl der Todes
fälle wird auf 35000 pro Woche angegeben,
und die Zunahme beträgt allein 100 pro
Tag. Dann muß noch hinzugefügt werden,
daß ein großer Teil der Todesfälle den Be
hörden niemals bekannt wird, und daß die
wirklichen Zahlen daher bedeutend größer
ſind, als die offiziellen. Die Jndier haſſen
nach wie vor nichts mehr als die ſcharfen
Maßregeln, die die Behörden zu ergreifen
pflegen, um die Peſt auszurotten, wo ſie ſich
feſtgeſetzt hat, und ſo ſehen ſie lieber zu,
wie ganze Dörfer und Diſtrikte ausſterben,
ehe ſie ſich entſchließen, den Ausbruch der
Krankheit den Behörden mitzuteilen. Die
Eingeborenen verbrennen die Leichen der
Verſtorbenen irgendwo auf dem Felde, und
ſo erfahren die Behörden niemals etwas da-
von. Gegen die Jmpfung mit dem neuen
Anti Peſt Serum beſteht unter den Einge-
borenen eine gewaltige Oppoſition, da dieſe
genau wiſſen, daß die erſten Verſuche mit
dieſen Jmpfungen eine große Menge Todes
fälle zur Folge hatten die Geimpften ſtarben
meiſt an Blutvergiftung. Am ſchlimmſten wütet
in dieſem Jahre die Peſt in Omhh, Rohilkand
und in Punjah. Jn vielen Dörfern der letztge-
nannten Provinz ſtarben nicht weniger als
75 Prozent der Bevölkerung. Jn anderen
Dörfern ſind volle 100 Prozent der Bevöl-
kerung erkrankt. Die Verhältniſſe ſollen trotz
aller Bemühungen der Regierung geradezu
entſetzliche ſein. Jn einer Hütte z. B., ſo
wird berichtet, fand man neun Eingeborene.
Von dieſen waren fünf bereits tot, während
die andern vier an der Peſt erkrankt unter
den Leichen lagen. Und ſolche Fälle kommen
täglich in beinahe allen Dörfern vor, die in
den Peſtdiſtrikten liegen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 23. März. Die Abreiſe der

Kaiſerin und des Prinzen Eitel Fried-
rich nach Jtalien erfolgte heute vormittag
11 Uhr 32 Min. vom Potsdamer Bahnhof
mittels Sonderzuges.

Berlin, 23. März. Die „Nat.Ztg.“
meldet, nach geſtern hier eingetroffenen Mel
dungen befinde ſich Süd-Kamerun im allge
meinen Aufſtand. Amtlich liegt nichts vor,
was dieſe Meldungen beſtätigen könnte viel
mehr lauten die zuletzt eingetroffenen Berichte
dahin, daß Unruhen bisher nirgends vorge-
kommen ſeien.

-————„JFII p„JugBekanntmachung.
Fortab iſt der Sprechverkehr

zwiſchen Merſeburg einerſeits und
Homberg (Rhein) andererſeits zu
gelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
1 Mark.

Merſeburg, 22. März 1905.

Lattermann.
Amtlicher Marktbericht vom Mager-

viehhof in Friedrich sfeld e. Schweine
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 22. März.
Aufgetrieben waren: Schweine: 5560

1905.

Beruf nach auswärts. (650 Größte Auswahl am Platze!
I. Bradel., H. Sthnee Nachf. Halle, Gr.Steinſtr.84,

h Zolldeklarationen
Lehrstelle offen vorrätig in der

bei Friedr. Dietrich, Malermſtr. Kreisblatt-Druckerei.
beziehen.

Die erſte Etage
des Hauſes Weißenfelſerſtraße 5
iſt zu vermieten und 1. April zu

Näheres Markt 31. im Kontor.
M kauft werden. Näheres kl. R

beschäftshaus- Verkauf.
Ein in hieſiger Gotthardtſtraße ge-

legenes Grundſtück, in beſtem baulichen
Zuſtande, gut vermietet, in dem Beſitzer

645 ein Material und Seiler warengeſchäft
betreibt, ſoll alters halber zu civilen
Preiſe und bei mäßiger a hlung ver

tterſtr. 4 I.

Stück. Ferkel: 762 Stück. Verlauf
des Marktes: Flottes Geſchäft mit ſteti
gen Preiſen.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 3--5 Mon. alt, Stück
31-43 Mk., 6--7 Mon. alt, St. 44
bis 60 M.; Ferkel: mindeſtens 8 Wochen
alt, Stück 18--25 M., unter 8 Wochen alt,
Stück 14--17 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.
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Freitag, den 24. März.

Maeaesdebureer Priwate Bann Magdeburg Hamburg.
Aklktien- Kapital VIK. 18000 000.

Wir halten unsere Dienste für alle das Bankfach betreffenden
sache folgende Geschäftszweige:

Verzinsung von Bareinlagen (sowohl auf Check-Konto wie auf
Depositen-Konto, provisionsfrei).

An- und Verkauf von Effekten und Kuxen.
Einlösung sämtlicher Zins- und Dividendenscheine.
Besorgung neuer Dividenden resp. Couponsbogen.
Diskontierung von Wechseln.
Kauf und Verkauf sämtlicher fremden Hünzen und Geldsorten.
Inkasso von Wechseln, Checks u. Dokumenten auf alle Plätze der Welt.

Bröffnung von laufenden Rechnungen.
Reise-Kreditbriefe.
Finanzierung von Warengeschäften,

Gewährung von Baugeldern.

Geschäfte unter Zusicherung coulantester Bedingungen bestens empfohlen, und zwar pflegen wir in der Haupt-

Beleihung von marktgüngigen Werten, (Effekten, Kuxen, Waren ete.).

Vermietung von Tresorfächern unter eigenem Verschluss der Mieter
im unseren feuer- und einbruchssicheren Tresoranlagen.

Filiale der Magdeburger Privat- Bank Halle a. S.
Bis zur Pertigstellung unserer Kontorräume Poststrasse 12, pt. betreiben wir unser Geschüft Martinsberg 9, pt.

onsumMargarinek

Ueberall erhältlich!

(636

Alle diejenigen Tiſchlermeiſter im
Bezirke des Jnnungsprüfungsaus-
ſchuſſes zu Merſeburg, „welche nicht
einem anderen Prüfungsbezirk an-
gegliedert ſind“ erſuche ich hiermit,
ihre Lehrlinge, welche bis zum
15. April d. J. ihre Lehrzeit be
endigt haben, zur Anfertigung eines

Gesellenstii les
anzuhalten und ſelbiges umgehend
anzumelden beim (643

Vorſitzenden
d. Jnnungsprüfungsausſchuſſes

zu Merſeburg,
C. F. Malpricht, Grüneſtr. 5.
Grosse Inventar Auktion.

Am Sonnabend, den 25. März 1905,
vormittags von 9 Uhr an werde ich
Halleſcheſtraße Nr. 33 im Wallen-
burg'ſchen Gehöft wegen Auflöſung der
Wirtſchaft

6 Ackerwagen, darunter 3 Vierzöller,
1 Mäh-, 1 Drill-, 1 Reinigungs und
1 Hackmaſchine, Schleppharken, div.
Pflüge, Krümmer, Eggen, 2 Walzen,
1 Ringelwalze, 1 Kartoffeldämpfe, 1
eiſ. Grude, verſch. Wirtſchaftsgegen-

ſtände, Geſchirre, Ketten etc.
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung

verſteigern. (612Merſeburg, den 18. Märzy1905.
Fried. M. Kunth.

Zur bevorſtehenden

Konfirmation
empfehle in großer Auswahl:

blühende Pflanzen,
Palmen und div. Blattpflanzen,

Blumenkörbe, Jardinèren u. ſ. w.
Ferner empfehle:
Hochſtämmige und niedrige

Roſen, Kletterroſen, Johannis-
und Stachelbeeren, ſowie Gemüſe
und Bluwenſamen. (609
Altred Kretschmann,

Karlſtr. 34.

empfehle in gut

verzinkter Ware,
J äußerſt billig.

Durch großen Abſchluß, der
mich zwingt, zu allerbilligsten
Preiſen zu verkaufen, um den nötigen
Umſatz zu erzielen, biete ich meinen
werten Abnehmern beſondere Vorteile.

Verzinkten
Stachel- u. Spalierdraht.

Verzinkte (601
Sanddurchwürfe.

Sämtliche Gartengeräte.
Otto Bretschneider,

Eiſenw. Handlg., kl. Ritterſtr.

LichtHeilbad, Helios

Merſeburg.
Eingerichtet mit den neuzeitlichſten

Apparaten der
Jicht- und Pibrationstherapir.

Lichtbäder aller Art, rot, weiß,
blau, Bogenlichtbäder, Teillichtbäder

„BHidet“ e ne
lir

frauenkrankheiten.
Wechſelſtrombäder, Elektriſche Vibra-

tions- und Hand-Maſſage. Anſtalt
für chemiſch-mikroſkopiſche Urinunter-
ſuchungen, Kräuterteekuren nach Glü-

nicke und Kneipp. (572

Geschäftsstunden: II u. 3--6 Uhr, Sennabends s--2 Uhr.

Guido Fischer,
Vereinigte Kunſtmühlenwerke,

Wallendorf b. Merſeburg, u. Gundorf Leipzig
empfiehlt ſich zum Bezug von Weizen- und Roggenmehl und

sämtlichen VFutterartikeln,
ferner zum Mahlen und Schroten in

reellſter und billigſter Bedienung.
Lohn unter Zuſicherung

(619

DF Sämtliche Neuheiten M der
Frühjahrs- u. Sommersaison 1905
ſind in überraſchend großer Auswahl eingetroffen und werden
in meinem Abtelier auf das ſorgfältigſte nach

neuesten Modellenangefertigt.
Grosses Lager fertig garnierter

Damen-, Mädchen Cinderhüte.
Beſtellungen und Moderniſierungen erbitte baldigſt.

Spezialhaus für Damenputz,
Ww. Z. Julvermacher.

(630

Zur Anlage von Blitzableitern
bewährter Konſtruktion, ſowie zum

I Prüfen alter Leitungen
empfiehlt ſich bei billigſter Preisſtellung (646

R. Hetzscholcdit jr., Dachdeckermeiſter,
e

Hede sparsame Hausfrau
a

Stern-Strickwolle 22
mit diesem gesetzlioh gesohützten Sterne,

Bestes Fabrikat von unübertroffener Haltbarkeit im Tragen. SSchutz-Marke,

c
e n a

et
s

Wird garantirt durch dieLanolin-
Seife

Rein, mild, neutral Preis 25 Pfg.
Eine Pettseife ersten Ranges.

Lanolin fabrik Martinikentelde.
Auch bei Lanolin-Toilette-COream-Lanolin achte man

auf die Marke Pfeilring.
Stadttheater in Halle a. S.

Freitag, 24. März, abds. 71/, Uhr,
Beamtenk. giltig Alma mater,
Schauſpiel von Stephani.

e

Ev. Männer-
und Jünglings-Verein.

Sonntag, den 26. März, abends
7 Uhr in der „Reichskrone“

Konfrmanden- Abend.
Nur für konfirmierte Knaben mit

ihren Angehörigen. Eintritt nur
gegen Programm. (644

In Ankitfion
am Sonnabend Halleſcheſtr. 38) kommt auch

ein gut erhaltener Hinterlader und
eine Grasmähmaſchine faſt neu

mit zum Verkauf (628

S I Beste, Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang.
2 I. Prima, Rothstern rothem Stern
S II. Mittlere, Wioletstern violetem Stern

IV. Lonsumwolle Grünstern grünem Stern
Z V. Lonsum wolle I. Braunstern braunem Stern o

v Jede gewünsehte Stärke und Drehung. Zu beziehen darch die Handlungen.

Friedr. M. Kunth. Der Vorſtand.

Verein der Gaſtwirte
von Merseburgu. Umgegend.

Freitag, den 24. März, nach
mittags 3 Uhr
ordentl. Generalverſammlung
in Hariug's Reſtaurant.

Tagesordnung: U. a. Vor
ſtandswahl. Rechnungslegung.

Der Vorſtand.
Empfehle zum Konſirmations-

Sonntage:
Ia. friſchen Rehrücken,
v Spießerkeule,

v Spießerblatt,
Puter und Puthennen,
Kapaunen, Perlhühner,

Poularden, junge Tauben,
Suppenhühner,

feinſte lebende böhmiſche
E. Spiegelkarpfen,
ſtarke Aale, Schleie, Krebſe.
III
6124a) Roßmapkt.
Gegen Huſten

und Heiſerkeit
empfiehlt

BonbonAltee
Spitzwegerich-
Zwiebel-
Malz-
Cachou
Gustav Zenner

i. F. Friedr. Lichtenfeld,Entenplan 7. (131

KRotwein,
ganz vorzügliche Qualität,Flaſche Ig.
empfiehlt

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,S Schollen, Cabel

jau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Füe die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

(647
Max Faust, Burgſtr. 14.

e
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